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Ar mm Mr.
24. November 1914. Ebenso deutlich als über-

Mgcnd war die Antwort der deutschen Regierung , Bbte
nseleiU j,fe durch die „Nordd . Allg . Ztg ." auf die englischen

lusführungen betreffend den Neutralitätsbruch Belgiens
stb" Nach dem Nachweise, daß die Enthüllungen aus
M Archive des belgischen Kricgsministeriums klar dar-
W, daß Belgien im Falle eines Krieges niemals daran
«# ', seine Neutralität zu wahren , vielmehr von vorn-
leretn bereit war , sich an die Seite der Ententemächte
ll stellen, heißt es : „Hier ist es direkt ausgesprochen,
«ß die englische Regierung die Absicht hatte , im Falle
meS deutsch-französischen Krieges sofort mit ihren Trup¬
pen in Belgien einzurücken, also die belgische Neutralität

tifte Bri 5 verletzen und gerade das zu tun , was sie, als ihr
- ' ' - Deutschland in berechtigter Notwehr zuvorkam . als Vor¬

wand benutzt hat , um Deutschland den Krieg zu er-
Lren." — Es kam die Nachricht, daß eine Anzahl ge-
sangener deutscher Militärärzte von einem französischen
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trafen verurteilt worden seien . Man mag den Fran¬
zosen ihre Verblendung , hervorgerufen durch ihre Wut
über ihre Niederlagen, "immerhin zugute halten , dennoch
bleibt dieses Urteil skandalös und ein Schandmal in der
sranzösischen Geschichte; denn die deutschen Ärzte hatten
nichts anderes getan , als was Kriegsgebrauch , sie hatten
nämlich Medikamente , Wein uud dergl . für die Verwun¬
deten requiriert und zwar für Freund und Feind , für
Deutsche, Franzosen und Engländer . Übrigens ward auf
deutsche Vorstellungen hin das ebenso lächerliche als von
Rachsucht diktierte Urteil später abgeändert ; dennoch hatte

ller MM diese schmähliche Angelegenheit oen Franzosen manage,
auch dem Feinde gegenüber vorhandene Sympathien
vernichtet.

Der Krieg.
lMÄMt In«beritt»Semrleitm».
Großes Kauptqnartier , 23. Non . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegss < «»pkatz:
, An verschiedenen Stellen der Front hielt , durch das
klare Wetter begünstigt , die lebhafte Feuertätigkeit an.
Im H r̂iesterwalde blieben zwei feindliche Sprengungen
erfolglos. Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure
(in der Champagne ) nach Luftkampf ab.

Hstlieter Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse. _

Wakkan -Kriegsschaupkatz.
Nördlich von Witrowitza sowie nördlich und nord¬

östlich von Aristina wurde der Feind in Nachhutkämpfen
geworfen , über 1500 Gefangene » 6 Geschütze wurden ein¬
gebracht.

Auch die südöstlich von Pristina kämpfenden bulgari¬
schen Streitkräste drangen erfolgreich vorwärts . Es wird
von dort die Gefangennahme von 8000 Serken und
eine Beute von 22 Waschinengemetzren und 44 Geschützen
gemeldet.

Oberste Heeresleitung.

Ln Km»! m See.
London.  23 . Novbr . (T . U.) Die englischen

Dampfer „Merganser " und „Hallamstire " sind versenkt
worden . Die Besatzungen konnten gerettet werden . —
Lloyd meldet auS Port L>aid, daß der britische Post¬
dampfer „Salsette " von London nach Bombay unter¬
wegs , strandete . Er braucht sofort Hufe.

Genf,  23 . Novbr . Das „Petit Journal " meldet
aus Rom , daß der italienische Dampfer „Bonnida " im
Mittelmeer durch ein feindliches U-Boot torpediert worden
sei. Die Passagiere seien gerettet worden.

M Vorgänge auf Dem Man.
Bevorstehender Abbruch der Beziehungen zwischen

Griechenland und den Ententemächten.
Köln,  23 . Nov . (T . U.) Nach der „Köln . Ztg ."

wird dem „Echo de Paris " aus Athen berichtet, die
Note des englischen Gesandten sei mit offensichtlicher
Gleichgültigkeck ausgenommen worden . Der Ministerrar
tagte am Sonntag bis 3 Uhr früh und abends von 5
bis 8 Uhr . Laut „Köln . Ztg ." betrachtet man , einer
Meldung der „Stampa " aus Athen zufolge, den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Athen und dem
Bierserband als nahe bevorstehend.
Frankreich in Erwartung der nene « griechischen

Protestnote.
Genf,  23 . Nov . (T . U ) Das Pariser Auswärtige

Amt erwartet morgen den vollständigen Text der Athener
Protestnote , die von Briands Pressebüro mit den Worten
gekennzeichnet wird : Diese Protestnote wird ernster zu
nehmen sein als die seinerzeit von Benizelos ousgegebene.
Über den Inhalt des Protestes verlautet , Griechenland
sehs sich durch die im Namen des Bierverbandes aus¬
gesprochene Drohung Kilchners nicht zur Eröffnung der
Feindseligkeiten gegen Deutschland , Österreich-Ungarn,
Bulgarien und die Türkei veranlaßt und zieht die Zurück¬
ziehung seiner Beobachtungslruppen aus den Grenzge¬

bieten in der von Kitchner angegebenen Ausdehnung vor.
Die Pariser Regierungskreise sind von dieser, dem Coch-
inschen Vermittlungsvorschlag stark widersprechenden Wen¬
dung keineswegs befriedigt . .

Die Lehrer für den Frieden.
Amsterdam,  22 . Nov . (Zens . Frkft .) Der Lon¬

doner „Labour Leader" schreibt: Das zunehmende Ver¬
langen nach Frieden i * Frankreich wird sehr gut durch
den Kongreß der Schullehrervereinigung wiedergegeben.
Die Sektion der Charente dieser Vereinigung erließ kürz¬
lich ein Manifest , in dem das Werk der Verteidigung Frank¬
reichs und Belgiens zwar hochgestellt, am Schluß aber
gesagt wurde : „Genug des Blutvergießens ". Auf dem
Kongreß wurde deutlich, daß di« Delegierten der Pariser
Vereinigung für die Fortsetzung des Krieges stimmten,
die Provinzialabgeordneten aber zugunsten des Charente-
Manifestes . Der Antrag der Pariser Vereinigung wurde
abgelehnt . Die Delegierten des „Allgemeinen Arbeiter¬
bundes " wurden gebeten, dringende Schritte zu unter¬
nehmen , um sofort die Arbeiteroereinigungen der neu¬
tralen und kriegführenden Nationen aufzuforden , eine
Grundlage für den Frieden auszuarbeiten , der die Völker¬
rechte sichern sollte. Der Kongreß bat auch alle seine
Mitglieder , die der französischen sozialistischen Partei
angehören , eiue Propaganda auszuüben , um die Partei
und ihre Presse zu beeinflussen.

A»j ln» Sparen der Suoarmee.
(Schluß.)

Oben in den Dünen haben unsere Soldaten bei den
Schanz - und Befestigungsarbeiten ähnliche Verhältnisse
„a berücksichtigen, wie etwa bei Ostende an de: Nordsee.
Es gräbt sich leicht und schnell in den Sand ; das weiß
jedes Kind , wenn es sich am Meere seine Burg baut.
Aber der Bau sinkt immer wieder in sich zusammen,
solange er nicht gestützt wird , und ein klatschender Regen
spült und schleift die Ränder des wohlgeformten Bau¬
werks in kürzester Frist herunter ; das weiß jedes Kind.
Darum müssen die Schützengräben , Unterstände , Beob¬
achtungsposten und Geschützstellungen inwendig mit
Grasboden , Faschinen und Brettern versteift werden
und einen Rost als Fußboden erhalten , sonst ist alle
Arbeit vergebens . — Man begreift nicht recht, wovon
die Bauern und gar die Gutsherrschaften , die sich auf
der dürren Hochebene angesiedelt haben , eigentlich leben.
Die Dörfer verraten denn auch die bitterste Armut und
zeigen Daseinsformen , die zuweilen an die der Halb¬
wilden erinnern . Zu beiden Seiten des freien Streifens,
der sich Dorfstraße nennt , liegen die grauen , mit Stroh
oder Ried gedeckten Hütten , unverputzte niedrige Block-

Das JorHaus im Teufelsgrund.
Detektiv -Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verboten.
(17 Fortsetzung .)

— fcction waren auch alle Ueberlegungen umsonst, denn der
hug setzte sich in Bewegung . Der General ließ sich nach
einem höflichen Gruß behaglich in eine Ecke fallen, zog aus
der Manteltasche die Münchener Allgemeine Zeitung und
begann zu lesen. Er hatte die Mütze tief ins Gesicht gezogen,
das halb von der Zeitung verdeckt war und , wie alte Leute
ln tun pflegen, einen großen Kneifer aufgesetzt, um lesen
M können. Der Kneifer hatte bläuliche Gläser , so daß es
Äreitschwert, der gewohnt war , alles genau zu beobachten,
aichr gelingen wollte , die Farbe der Augen zu erkennen.

I Der Zug hielt jetzt nicht mehr bis in Würzburg und
Aeitschwert blickte gelassen in die herrliche Landschaft hinaus.
[P war ihm eine gewisse Befriedigung , 1" nrnr,f ,m
September durch ein Weinland zu fahren- _ of -.c. am» Im» Ssrtv * CKJntn

Ös war ibm eine aewiste Befriedigung , wieder einmal im
und er freute sich

der eifrigen Arbeit , die er in "den Weinbergen erblickte, die
den Schienenstrang begleiteten . Plötzlich sah^ er wie von

!<0

ungefähr nach seinem Reisegenossen hinüber und rvre das ja
Myäufig passiert , ruhten auch die Augen des Generals auf rhm.
, „Ein schönes Land, " begann der alte Serr die Unter»
Altung in einem unverfälschten unterfränkischen Dralekt.
- Breitschwert nickte. ^ .

„ . In diesem Augenblick fiel dem General der Kneifer von der
Me und Breitschwert bemerkte, daß die Druckstelle anstatt
°>nen roten Fleck, einen weißen Fleck hinterließ . Ganz unauffälligS er nach dieser Bemerkungmseine Tasche,zog den Revolver

or und legte ihn neben sich, ohne daß sein Gegenüber , sich
^der in die' Zeitung vertieft hatte , die unbedeutende Be-
Wsung bemerkt hätte . .
U Breitschwert begann nun mit größerer Aufmerksamkeck den
*e'l des Gesichts zu studieren , der nicht von der Zeitung
?°uhüllt war und seinen scharfen Augen entging es nicht,
M der alte Herr sich geschminkt hatte . Es konnte erne
Melleck sein, aber auch einen anderen Grund haben.

Wieder ließ der General die Zeitung sinken und blickte
die Zeitung weg Breitschivert an . Im selben Augen-

blick hob der Doktor den Revolver und griff mit der anderen
Hand nach der Notleine . Aber der General hatte sich ebenso
schnell erhoben und durch einen furchtbaren Schlag Breit¬
schwert entwaffnet und ihn von der Notleine abgedrängt.

Nun standen sich die beiden Männer Auge in Auge
gegenüber . Das erste Gefühl, das Breitschwert überkam , war
das der Bewunderung und er verlieh ihm auch Ausdruck.

„Ich muß sagen, Lamprecht , ich bin überrascht , wie
glänzend Sie in dieser kurzen Zeit Ihre Verkleidung be¬
werkstelligt haben . Und nun sagen Sie mir , was Sie wollen.
Wollen Sie mich ermorden , so seien Sie überzeugt , daß ich
mich bis zum letzten Atemzug wehren werde."

„Es kommt ganz allein aus Sie an , ob ich Sie er¬
morden muß - oder nicht. Sehen Sie , ich befinde mich in
einer ungeheuren Zwangslage . . . Lassen Sie uns einmal
ehrlich reden, Breitschwert , setzen Sie sich hin ."

„Daß Sie mich hinterrücks überfallen , o nein !"
„Sie haben doch wohl noch eine Waffe außer diesem

Revolver , nicht wahr ?"
„Nein , ich habe keine mehr."
„Gut , dann nehmen Sie den Revolver wieder auf.

Aber eins verlange ich," sagte ' Lamprecht und setzte den
Fuß auf die Waffe, „daß Sie mir versprechen, nicht die
Notleine zu ziehen, bis wir unsere Auseinandersetzung be¬
endigt haben ."

„Ich verspreche es."
„Sie sind ein mutiger Mann , nehmen Sie Ihren Revolver,

ich habe Respekt vor Ihnen ."
„Freut mich, Professor , die Anerkennung aus so erhabenen:

Munde ehrt mich ungemein ."
„Lasse:: Sie ihren Spott , die Situation ist höllisch ernst ."
„Das kommt mir auch so vor ."
„Wir wollen uns ruhig unterhalten , Breitschwert , und

keine dummen Geschichten machen. Wir wissen ganz genau,
was wir von einander zu halten haben . Ich weiß , daß ich
Sie nicht ermorden kann, ohne eine schwere Verwundung da¬
vonzutragen und wenn ich das Mittel , das ich bei mir führe,
das Sie unweigerlich betäuben würde, anwenden wollte , würde
ich wahrscheinlich selber mit betäubt , da ich voraussehe , daß
Ihre Nerven ebenso stark sind wie die meinen und ebenso
lange dem Kohlenoxyd widerstehen."

„Wo haben Sie denn das Kohlenoxyd ?"
„Komprimiert in der Helmschachtel, die mein Bursche mir

reichte, als ich einstieg."
„Also, was wollen Sie von mir?
„Sie haben wahrscheinlich vorausgesetzt , daß ich Ihren

dumme, : Spürhunden entwischt wäre , um nun direkt meinen
Weg ins Ausland zu nehmen ."

„Ich habe mit dieser Möglichkeit gerechnet, aber ich habe
auch zugleich die Tatsache in Erwägung gezogen, daß Sie
in Würzburg bleiben würden , bis sich die Wogen der Recherchen
nach Ihnen gelegt hätten ."

„Das hätte wahrscheinlich das Richtige getroffen, aber ick
kam zurück, um mit Ihnen zu sprechen. Es war ja natürlich
ein auffallender Zufall , daß wir uns in Gemünden kreuzten,
ich hätte Sie sonst im Teuselsgrnnde ausgesucht. Es ist besser
so. Sehen Sie , ich lege kein so großes Gewicht auf das , was
meine weniger gebildeten Genossen die Propaganda der Tat
nennen , ich glaube vielmehr, daß wir die Revolution mit der
Feder in der Hand zur Reffe bringen können, daß wir durch
den Einfluß , den unsere Richtung immer mehr in allen
Schichten des Volkes gewinnt , schließlich doch, wenn auch nicht
in unserer Generation , zum Ziel kommen. Ich muß natür¬
lich als überzeugter Anarchist und Revolutionär die Geschichte
mitmachcn, ich muß sogar ihre Anschläge schützen und ihnen
mit gutem Rat und gutem Geld zur Seite stehen."

„Sagen Sie mir , Lamprecht , was hat es für eine Be¬
wandtnis mit dem Bruder des jungen Mädchens , das wir
gefangen haben."

„Ich liebe ihn nicht, ich verachte ihn sogar ."
„Es kommt nrir nicht ans Ihre Stinnnung an , auf Ihre

Meinung , sondern auf Tatsachen ."
„Tatsachen werden Sie von mir nicht erfahren , denn S :e

können doch nicht verlangen , daß ich einen Genossen verrat^
wenn ich ihn auch verachte.'

dler Anarch
_3 willen nicht, wie können Sie si

mir denken. Das ist platter Egoismus , daß ich mein Wort

Also ein edler Anarchist, ein richtiger Karl Moor ."
Um Gottes willen nicht, wie können Sie so etwas von

den Genossen gegenüber halte , denn wenn ich es nicht halten
würde , wenn ich sie verraten würde , wäre ich ein paar Stunden
später ein toter Mann . Und ich muß Ihnen gestehen, daß ich
das Leben liebe und keine Lust habe, einen Anarchistendolch-



hausbauten , je nach dem Vermögen des Eigentümers
auf einem längeren oder kürzeren Rechteck errichtet.
Einige gehen erstaunlich in die Tiefe , länglich wie eine
Raupe . Das Innere ist durchweg in drei Räume auf¬
geteilt ; den vorderen Wohnraum , die mittlere Werk¬
stätten - und Rumpelkammer und dem Hinteren Viehstall.
Der Wohnraum beherbergt bei Tag und bei Nacht die
ganze Familie , und wäre sie noch so zahlreich Das
Leben gruppiert sich um den Kochherd herum , der ein
guter Ofen ist und mit oem Schornstein zusammen das
einzige Mauerwcrk des Hauses darstellt . Der Hohlcaum
unter dem Herde dient als Hühnerstall , die obere Platte
des geräumigens Ofen als Lagerstätte für Eltern und
Kinder , wie es übrigens in ganz Galizien und Polen
auch der Fall ist . Den kleinen Garten umgibt ein aus
Binsen oder Reisig geflochtener Zaum . — Spuren eines
Kunsthandwerkes , eines schüchternen Spielbetriebes , finden
sich an den Bauernhäusern nur sehr spärlich . Die tun
Dachfirst gekreuzten und verlängerten Giebelbalten werden
manchmal , ähnlich wie in Niedersachsen , zu Roß - und
Vogelköpfen ausgcschnitzt . wohl ein Überbleibsel alten
Heidenglaubens . Und was spaßhaft anmuten überall,
auch bei den dürftigeren Hütten , sind die Fensterchen
mit renaisancernäßig profilierten hölzernen Gesimsen be¬
klebt oder benagelt , die weiß oder blau oder rot ge¬
strichen als ein kindliches Schmuckstück . in die Augqp
stechen . Irgend ein städtischer Baumeister muß diese
Mode einmal aufs Land hinausgetragen und sie dort
als einen unentbehrlichen Zierrat eingebürgert habm.
Was sonst aus dem eintönigen Graugrün der Landschaft
und der Dörfer farbig hervorleuchtet , das siad die Kleider
der Frauen und Kinder und die gottesdienstlichen Heilig¬
tümer . Von Säugling bis zur Greisin hüllen sich diese
Menschen nicht ohne Geschmack in die buntesten Stoffe
und wenn die Not sie zwingt , bei 5 Grad Kälte barfuß
und halbnackend umherzulaufen , zeigt das wenige , wo¬
mit sie sich bedecken, immer noch den primitiven Schwung
und knalligen Glanz der Farben , zu echt, zu rassig , um
theatralisch zu wirken , und auch wieder ganz anders
wie bei Zigeunern . Dieselbe Verliebtheit betäubende

. und blendende Gegensätze offenbaren uns die auf Hügeln
tränenden hell und lecker gestrichenen Holzkirchen , die
weiß und blauen Heiligengcbäude , die blau und rot
verzierten Kruzifixe , die inmitten der fahlen Umgebung
den armseligen Menschen mit einem lebhaften Reiz
emporrichten und aufriiuntern.

In der Nähe von Pinsk lieg n einige Gutshöfe , einer
in Verbindung mit einer Tuchfabrik . Die Herrenhäuser
fallen durch ihre anständige Architektur und bequeme,
wohltuende Verhältnisse , gutes französisches Empire auf,
sauber geweißt , mit einem grünen oder braunen Blech¬
dach gedeckt, stehen sie ungemein sicher und ruhig in
den gepflegten und doch so einfachen Parks . Zuerst
stutzt man ; wie mag ein Reicher , der es auch anders
haben könnte , in diesem melancholischen Erdenwinkel
ausharren , gleichsam in der Wüste residieren , auf un¬
fruchtbarem Sande , über unfruchtbaren Sümpfen ? Doch
der Zauber der Einsamkeit , des stillen weiten Ausblicks,
der ernsthaften , schwermütigen Töne zwingt sich auch
dem Fremden bald auf ..
• Das Innere des stattlichen Schlosses spricht ihn um

so behaglicher an . von den hellen Wänden herab reden
die alten Gemälde eine desto wärmere und tiefere
Sprache . Es muß doch schön sein hier zu wohnen . —
Von einem dieser Schlösser gelangen wir auf kurzem
Wege unvermittelt zu einem richtigen , in die Dünen
eingebetteten Fischerdorf , wo der Strand sich sacht zum
Pinasluß senkt . Zwischen den Hütten sind die Netze
ausgespannt , auf den Höfen liegt Fanggerät umher,
gegen die niedrigen Dächer gelehnt stehen mächtige Ried¬
garben . Das Dorf ist verlassen , weit und breit kein
Fischer zu sehen . Wir malen uns aus , wie dieser ver¬
schwundene Platz sich eines Tages wieder belebt , wie
die hurtige Kraft der Männer Kahn um Kahn in den
Fluß stößt zu neuem Fischfang , wie in allen Prielen
und Gräben der Sümpfe das Wasser höher und höher
steigt und die kleinen Fischerboot - hina usschwimmen aus

potz zwycycn den Rippen zu fühlen . Ich stehe jenseits von ;
Gut und Böse, lieber Breitschwert , ich tue das Gute und tue
das Böse, je nachdem mein Temperament es mir vorschreibt.
Aber weil wir gerade von Temperament sprechen, so muß ich
Ihnen gestehen, daß es ein unnützer Ballast für einen An¬
archisten ist, der ihn zu Unvorsichtigkeiten verleitet ."

„Ja , ja , das glaube ich, der Besuch im Forsthause , das
war auch eine Unvorsichtigkeit."

„Und unsere heutige Begegnung ist die zweite Unvor¬
sichtigkeit, die ich begehe, aber nicht begehe, ohne das Bewußt¬
sein einer Unvorsichtigkeit und ohne Ihre Konsequenzen zu
berechnen. Ich weiß ganz genau , daß Sie mich zum zweiten
Male nicht laufen lassen werden ."

„Wenn wir doch einmal ehrlich gegeneinander handeln
wollen , Lamprecht , so seien Sie überzeugt , daß ich vielleicht gar
nicht anders können werde, als Sie laufen lassen oder ich
müßte blitzschnell den Revolver heben und ihnen den Schädel
zerschmettern. Aber ich stehe noch nicht jenseits von Gut und
Böse, sondern noch auf dem alten , für Sie überwundenen
Standpunkt von Moral und Gerechtigkeit. Was Sie getan
haben , bringt Ihnen höchstens ein paar Jahre Zuchthaus ein
und wollte ich Sie jetzt, ohne daß Sie einen Mordversuch auf
mich machen, über den Haufen schießen, so könnte ich das
vor meinem Gewissen nicht verantworten ."

„Ja , ja , das alte Gewissen und die alte Liebe, das sind
zwei Dinge , die selbst den modernsten Menschen zur Ver¬
zweiflung bringen können. Also kurz und gut , ich bin ge¬
kommen, die gefangene Hertha ' auszulösen und eventuell mich
Ihnen dafür anzubieten ."

„Das ließe sich hören , die Taube für den Adler , das
wäre vielleicht ein Pakt , den wir schließen könnten . Ich muß
mir überlegen , was es mir nützt. Ah, ich durchschaue Sie!
Das junge Mädchen , so glauben Sie , kann nicht so leicht ent¬
wischen, aber Sie . . ."

„Sprechen Sie nicht aus , ich kann Ihnen sagen, daß
Sie mich vollkommen durchschaut haben, so ist es. Ich komme
nicht ein paar Jahre ins Zuchthaus , denn ich werde mich be¬
freien , alle Vorwhrungen dazu sind getroffen. Ich will nicht,
daß dies zarte Mädchen den rohen Henkersknechten der
Tyrannei ausgeliefert wird ."

das kahle , grenzenlose Meer . Und indem wir hinaus¬
schauen , gewahren wir in der Ferne eine andere Vision,
eine wirkliche , obschon unwahrscheinliche ; aus einer
grauen kleinen Stadt , aus der Zusammenrottung vieler
unscheinbarer Häuser steigt hoch und weiß zum Himmel
eine schimmernde Burg , ein gestürmter festlicher Bau:
die Kathedrale von Pinsk . — Die Russen sind Meister
in architektonischer Fernwirkung . Hier in Pinsk wie in
Cholm wühlten sie innerhalb der ungeheuren Ebene die
einzige kräftig aufstrebende Anhöhe und setzten ein über¬
mäßig hohes , grell leuchtendes Gotteshaus darauf.
Stunden im Umkreis beherrscht es alles , ein schmuckvoller,
überirdischer Dom . wie ihn Marmor und Edelsteine nicht
mystischer formen könnten . Aber es wirkt eben nur in
der Ferne oder auf grobe . Leichtgetäuschte Sinne und
offenbart dem aufs Echte gerichreten Blick aus größerer
Höhe immer deutlicher seine fade Theaterpracht . Im
rechten Winkel zu einem großen mehrstöckigen Mönch¬
kloster erbaut , trägt d -e Kathedrale von Pinsk . gleich
vielen kleinen und großen Kirchen jener Gegend , nn
Kreuzpunkt ihres D .echstuhls den breitesten und höchsten
Turm , während sich vorn über dem Portal zwei weniger
starke Türme erheben . Die schmale Vorderseite der
Kirche ist durch leere Schulterkuliffen künstlich verbreitert,
wodurch das Gewicht und die Massigkeit des Ganzen
scheinbar wächst . Das Material ist verputzter Ziegelbau,
ständig frisch geweißt ; der Stil , wenn man von einem
solchen reden kann , ein flaues phantasieloses Barock mit
russisch-byzantischen Zutaten . — Zu Füßen des Ktrch-
flügels und um ihn herum spannt sich das Gussenge-
wirr der geschäftigen Kleinstadt . Einzelne Quartiere be¬
stehen aus lauter hölzernen Häusern , die aber mit den
Blockhäusern der Dörfer nichts gemein haben , sondern
dasselbe angenehme und wohnliche Muster wiederholen
wie die gemauerten Häuser der anderen Viertel . Es
lohnte sich nachzuforschen , ob wir hier eine heimische
Bauweise vor uns haben . Wahrscheinlich wirken west¬
europäische Einflüsse aus dem ersten Drittel des 19.
Jahrhunderts fort , obgleich die Holzhäuser im Laufe
von 100 Jahren sicherlich mindestens 3 Mal abgebrannt
sind . Ein paar modische Protzbauten nahmen sich
unter all den vernüftig und selbstverständlich dastehen¬
den Nachbarn doppelt unsinnig aus . - Über die Be¬
völkerung der Pinsker Hochebene kann der heutige
Besucher nicht viel erfahren . Das Land ist
Kriegsgebict und macht eine Leidenszeit durch . Die
städtischen Geschäfte liegen darnieder , die Bauern
müssen den Bereich unserer vorderen Linien verlassen
und werden scharenweise in westlichere Gegenden
abgeführt . Auf ihrer heimatlichen Scholle liegen jetzt
die Deutschen einquartiert und halten Ausblick nach
dem Feinde , der ihnen jenseits der Sümpfe in einer
Entfernung von wenigen hundert bis zu etlichen
tausend Metern gegcnüberliegt und darauf wartet , daß
der Frost den schlüpfrigen Zwischenraum hart nnd
gangbar macht . Wer von den Soldaten in keiner
Hülle Platz findet , gräbt und baut sich seinen Unter¬
stand . Mit Schanzen und Wachen vergeht ihnen die
Zeit . Solange der Kampf ruht , haben sie aus keinerlei
Abwechslung zu hoffen . Wenn sie nach Monaten
heimkehren , wird desto unvergeßlicher vor ihrer Er¬
innerung stehen die Gegend von Pinsk ; aus der einen
Seite die Wiesen und Birkenwälder , auf der anderen
die Dünen mit den Kiefernhainen und mit den
Grabkreuzen zwischen den Kiefern , ringsumher aber
der Niedergang der flachen leblosen Sümpfe , bei
Tag und bei Nacht , im Herbst und Winter öde und
groß.

In Wn im de! m
(Aus einem Brief an der Ostfront .)

Als wir vor kurzem darüber sprachen , daß unsere
Tagen unmehr wohl für einige Zeit in einförmiger Gleich¬
mäßigkeit dahin fließen wird und wir dabei das für
und wider des Stellungskrieges gegenüber den Vormarsch-

, „Jetzt sprechen Sie wie ein ganzer Anarchist , wie ein zu¬
künftiger Most ."

„Und ich will sie," fuhr Lamprecht unbeirrt fort , „vor
allen Dingen aus den Händen dieses frostigen Staatsan¬
walts befreien, den sie nicht lieben kann, denn der Mann hat
ja kein Blut , keine Nerven , ick will sie für mich erringen,
wenn ich mich befreit habe und im Auslande ruhig mit ihr
leben."

„Jedes Land liefert Sie aus , Lamprecht , Sie sind ja kein
politischer Verbrecher."

„Wir sind auf der Strecke nach Nürnberg , lieber Breit¬
schwert."

„Ich verstehe Sie ganz gut , Sie meinen , die Nürnberger
hängen keinen, wenn sie ihn nicht haben ."

„Ja , es ist doch amüsant , sich mit einem scharfsinnigen
Menschen zu unterhalten , schade, daß Sie nicht Anarchist
sind . . . Aber wir sind noch keinen Schritt weiter ge¬
kommen, wir halten uns zu lange mit Redensarten auf . Ich
habe Ihnen meine Karten gezeigt. Sie kennen meine Trümpfe
und kennen auch meine Schwächen . Geben Sie mir das
Mädchen frei und nehmen Sie mich dafür gefangen , ich folge
Ihnen wie ein kleines Kind."

„Um mich bei der nächsten Gelegenheit , wenn Fräulein
von Laßmann in Sicherheit ist, durch einen Ihrer Propa¬
gandisten der Tat aus dem Wege räumen zu lassen."

„Das steht nicht auf meinem Programm , aber es kann
wahr werden, denn ini Existenzkampf konimt so etwas vor.
Wo man Holz haut , fallen Spähne , nicht wahr ?"

„Ganz recht."
„Ich will Ihnen nun aber auch sagen, was geschieht,

wenn Sie den Vertrag mit mir nicht schließen."
„Nun ?"
„Dann verlassen Sie nicht lebend dieses schöne Coupe ."
Breitschwert hob blitzschnell den Revolver und Lamprecht

zuckte mit keiner Wimper , ' sondern riß plötzlich den Degen
heraus , der sich als ein kurzer breitktingiger Dolch präsentierte
und stieß nach Breitschwert.

Breitschwert sprang zurück und drückte die auf das Auge
des Professors gerichtete Waffe ab . Aber es gab nur einen
ganz leisen Knall , die Patrone hatte versagt , das Zündhütchen
war allein explodiert. Blitzschnell bewegte sich die Trommel

kämpfen der verflossenen Monate abwogen , dachte kein«,
von uns daran , welch ein Festtag uns bevorstand . ”

Wahrlich ein hoher Festtag war es , der hier im
noch weit größere Bedeutung hat . als in der tzein,m
Der Kaiser kam zu uns , an die Front , unser oberster
Kriegsherr wollte uns sehen!

Ich will mich nicht mit der Schilderung der
haften Tätigkeit aufhalten , die uns alle ergriff , gjju;
welcher Freude haben wir die Pforte aus Tannenowelcher Freuve yaven wir oie Psvrtr au » ^annengchA
gebaut und alle die anderen kleinen Vorbereitungen ^
troffen , vor allem den eigenen äußeren Menschen nichi. vtr!  jfl um itrr & tu DtllOTt
gründlich vorgenommen , um uns m emen wenigste,,§
einigermaßen paradesähigen Zustund zu bringen.

Um 12 Uhr mittags standen wir auf dem grv^
Platz (im Lager von Baranowitschi , in einem nach
griechischen Glockenturm zu offenen Rechteck) zur
vor unserem obersten Kriegsherrn bereit . Neben dem mir
Fahnen geschmückten Glockenturm erwarteten die Führe,
Prinz Leopold von Bayern . Generaloberst v . Woyrsch
Gei eral Fchr . v . König , General v . Wehr und andere
mit ihren Stäben Sr . Majestät.

12 .15 Uhr nachmittags betrat der Kaiser den PlH
Die Musik setzte ein . das Gewehr wurde präsentiert , bo§
Hurra erklang und unser Kaiser schritt langsam , jeden
fest ins Auge fassend , die Front ab.

Man muß den Blick des Kaisers einmal auf sich
ruhend gefühlt haben , um zu verstehen , welche Macht
von ihm ausgeht . Energie , Wohlwollen , Güte , alles
spricht aus ihm . Man reckt sich unwillkürlich und fühlt
sich zu jeder Leistung fähig.

Jedem der Beteiligten schlug in diesem Augenblick
das Herz höher . Der lebhafte Kanonendonner von der
nicht fernen Front trug dazu bei . uns allen die bedeutungs¬
volle Lage noch mehr zum Bewußtsein zu bringen.

Über 600 Kilometer trennen uns von Är Grenze,
die wir vor 5/4 Jahren überschritten haben , herrliche Siege
und Erfolge , doch auch schwere und ernste Stunden , nicht
für möglich gehaltene Anstrengungen liegen hinter uns;
nun stehen wir tief drinnen in Feindesland , rm Besitz
des wichtigen Bahnknotenpunktes , an dessen Erreichung
wohl der kühnste nicht ernsthaft gedacht hatte , an der
Stelle von wo noch vor wenigen Monaten der damals
allgewaltige Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch die
russischen Armeen gelenkt hatte ; wenn auch betrübten
Herzens »ei dem Gedanken an die dichten Gräberrerhen
der großen Schlachtfelder und so manches einsame Kreuz,
so doch den Blick klar gerichtet auf das große gemein¬
same Ziel . ein jeder sich bewußt des kleinen oder größeren
Teiles , den das Vaterland von ihm verlangt nach dem
Willen unseres obersten Kriegsherrn.

Auf dem linken Flügel der Parade standen die izm
Beleihung mit dem Eisernen Kreuz Vorgeschlagenen.
Die Glücklichen ! Kann es für einen Soldaten etwas
schöneres geben , als vom Kaiser selbst drese höchste Aus¬
zeichnung zu erhalten ? Nachdem Deine Majestck o»
letzte Eiserne Kreuz und die Meldung der Ausgezeichneten
wofür er es erhalten , entgegen genommen hatte trat der
Kaffer in die Mitte des Vierecks und hielt eine Amprache.
Er verglich unsere Tätigkeit mit der unserer Kameraden
an der Westfront und brachte uns Grüße von ihnen
und aus der Heimat . „Die Taten des Landwehrkoy«
bei den Verfolgungskämpfen sind mit eisernem Griffel
in die Weltgeschichte aller Zeiten eingeschrieben , würdig
reihen sie sich den Taten der alten schlesischen Landwehr
vor hundert Jahren an ." Dann hieß er uns unsere
Kameraden im Schützengraben grüßen und forderte uns
auf , durchzuhalten bis wier den Feind auf dre Kme ge¬
zwungen haben und ihm einen Frieden diktieren können,
der unserer Opfer würdig ist . -1

Aus begeisterten Herzen scholl abermals ein dreifaches
donnerndes Hurra über den Platz . Wohl ein jeder vM
uns leistete in diesem Augenblicke innerlich auss xm
das Gelübde , seine Pflicht bis zum letzten zu tun , durq-
zuhalten und uns des Vertrauens des Kaisers wur .g
zu zeigen . Mancher , an dessen Spannkraft der SchuW-
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ttö ein neuer Schuß war gespannt , aber auch diese Patrone
erjagte.

Der Professor stand mit kühlem Lächeln dem Doktor
egenüber. ;

„Schießen Sie ruhig zu Ende , es ist dem jungen Mädchen,
as Sie bediente, gelungen , Ihre sämtlichen Patronen zu eim
rden. Sie haben nur Hülsen mit Zündhütchen und Kugem
arauf gesetzt, die schöne Pitlverfüllung hat der Aubach läffÄ
r den Main hinuntergespült . Sie sind schutzlos in meine
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das wollte ich" Ihnen nur zunächst beweisen. IW
lächerliche Spielzeug weg und ffetzenan werfen Sie dcw wr .v*0w..a .„v ö

ch wieder ruhig hin, vielleicht sind Sie jetzt eher bereit, w
ertrag einzugehen."

„Wissen Sie , was mir das
be1

„Milieu .uup »ii« »U3 Deprimierendste ^ an
mzen Situation ist? Daß Sie mich zum zweiten Mal uv^
itet haben . Sie sind ein ganz raffinierter Spitzbube und wj
ill den Vertrag unterzeichnen , ich will Ihnen das dRadm
eigebcn, einen Manii wie Sie zu haben , ist viel wertvoll
der das sage ich Ihnen gleich im voraus , auf eme -0
eiung haben Sie nicht zu hoffen." n

„Welche Garantie geben Sie mir , daß ich Ihnen trau
rrf, daß Sie Hertha nicht dennoch zurückhalten, wen»
ich in Ihre Hände gegeben habe ." . .

„Das Wort eines ehrlichen Mannes , worauf Sie schetrw^
ichts geben." .

„Offen gestanden, nein . Wort halten ist auch een »
nndener Standpunkt für mich. Wozu Wort halten, we»W
> mir schadet."

„Sie sind ein prächtiges Exemplar von moralischer
nnmenheit." $

„Oder moralischer Höhe, Sie mutiger Mann , der «
och wagen mich zu beleidigen, während ich Sie mtt
nzigen Bewegung ins Jenseits schaffen kann. "
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„Ö nein,lieber Lamprecht , wie sehr sind Sie im
welch' einer verhängnisvollen Täuschung befinden vt

a a vS»am w-»A,vC\ AM/? CVnMfltAl!? i'wVtUY’l’t SpffPlt

wi' I
e werden mich nicht ins Jenseits ^ fördern , dessen ln» ^
t ganz sicher, denn dann ist ja auch Hertha für
en."

„Also damit wir zu Ende kommen?- . . .. (
Lamprecht zog ein Papier aus der Tasche und retcy

Breitsckwert bin.
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Wpkrieg schwere Anforderungen stellt als Angriff und
olgung . schöpfte aus den Worten des ' Kaisers frischen
. und Selbstvertrauen.

"'Dann kam der Parademarsch in Gruppenkolonnen,
dem Glockenturm , dort , wo der Zar oft und noch
wenigen Wochen Nikolajewitsch gestanden haben
stand der Kaiser und ließ uns ' an sich vorbtt-

^sHieren . Jeder gab her , was er hatte , ein jeder
M die Knie durch , so gut er konnte . Das hat auch

>Kaiser gefühlt -und daß er zufrieden mit uns war,
J au£ seinen Augen und dem gnädigen Kopfnicken,
'dem er uns belohnte . Wie uns unsere Vorgesetzten

L er erzählten , hat der Kaiser seiner Freude Ausdruck
^ben, uns in solch vortrefflicher Verfassung zu sehen.
^Nach einem kurzen Frühstück mit den anwesenden
Iiern verließ seine Majestät Baranowitschi um 3 Uhr.
U Kaiserbesuch war zu Ende ! Wir wissen , daß unser

chter Kriegkheir die Überzeugung mitgenommen hat,
, ,wir im Osten " eine eiserne Mauer bilden , die allen
suchen der Russen , sie zu durchbrechen , standhalten

An Herz und Seele gestärkt sehen wir der Zukunst
liegen : eine Armee , in der jeder Soldat freudig bereit
^fijr Kaiser und Vaterland sein Leben zu lassen , ist
besiegbar.

Berlin,  23 . November.

Zum 26jährige » Regierungsjubiläum der Königin
ilhelmina von Holland hebt die „Voss . Ztg ." hervor,
' die Königin während des Krieges keinen Augenblick
j der vorsichtigen Bahn abgewichen sei. Gerade jetzt
Holland zur See stark von England bedroht aus

je für seine unverbrüchliche Neutralität . Die Königin
Hetze ihr Jubiläum in schwerer Zeit . Umsomehr dürste
i heute der Tribut der Masse für ihre Persönlichkeit
i ihr Regententum gezollt werden.

MlÄs!
Weilburg,  24 . November,

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Leutnant
hier S e l z e r aus W e i l b u r g. — Gefreiter Wilh.

jvrz  aus B a r i g-  S e lb  e n h a u s e n . beim Res .-
d,s-Regt . Nr 88 . — Lundsturm -Unteroffizier (Winter-
tzldirektor) Friedrich Gaul aus Volpertshausen , beim
wdst.-Jns -Regt . Nr . 11 . — Ersatz Reservist August
Hlwein aus Oberneisen.

f Fürs Vaterland gestorben:  Gefreiter
lilhelm Beizer aus Mengerskirchen,  im Jnf .-

Nr . 353 . — Ehre seinem Andenken !j
X Die Eheleute R . Sonnewald  dahier können
igen Donnerstag , den 25 . November , das Fest der
innen Hochzeit begehen.
Q Die theologische Fakultät der Universität Marburg
Herrn Dekan K . Deißmann in Eubach,  den

tzlsitzenden des Nass . Pfarrer -Vereins , anläßlich seines
' Geburtstages zum v . theol . ernannt.

Die deutschen Sparkassen . Der Zufluß zu den
aikasstn dauert unvermindert an . Der Oktober brachte

.h der „Sparkasse " einen Zuwachs von 165 Mill . Mk.
Mil erreichte der Gesamtzuwachs seit Beginn dieses
j)« S den Betrag von 2166 Millionen Mark — beides

De die Abschreibungen auf die Sparguthaben wegen
Kriegszeichnungen.
ch Nach einer Mitteilung der rumänischen Postver-

Älung ist vorläufig die Durchfuhr von Waren in Post-
Äen durch Rumänien nur mit besonderer Ge-
Lmigung des rumänischen Jinanzministers , die durch
Miltlung der Deutschen Gesandtschaft in Bukarest ein-
Helen sein würde , gestattet . Postpakete mit Waren

Deutschland nach der Türkei und nach Griechenland
f daher bis aus weiteres nur zulässig , wenn eine

vistliche Durchfuhrerlaubnis des rumänischen Frinanz-
Weriums für jedes Paket beigefügt ist.

‘ Die Eisenbahndirektionen machen Wiederholt darauf
tecksam, daß das Hausieren in den I)-Zügen für

,Äsen Sie das Bekenntnis durch ."
Breitschivert las laut vor:

^Jch , Professor Dr . Lamprecht , bekenne mich schuldig, am
r-iud des 23. September durch das Fenster des Forsthauses
rTrufelsgrunde einen Schuß auf Herrn Dr . Breitjchwert ab-

•uert zu haben und bedauere , daß er sein Ziel verfehlt
1 Ich bekenne mich ferner schuldig, daß ich durch die Legung
j Dynamitmine versucht habe , das Haus in die Luft zu
-"gen und daß ich vorher durch eine Gespenstergaukelei den
Ejcher des Freifräuleins Hertha von Laßmann in die Flucht
W habe, um dann , als auch die junge Dame ihren Wagen
Mn hatte , die Büchse darin zu verbergen . Ich gebe

m die Hände der Behörden lediglich aus dem Grunde,
! die junge Dame aus der unwürdigen Gefangenschaft z,
^>en und ich hoffe, daß man eine Unschuldige nicht länger^aft behalten wird.

(Fortsetzung folgt s

vermischtes.
Die Lebensmitkelnot während Ser Pariser De-

lpcung . Rtancher bei uns jammert wohl über die Ber¬
gung und teilweise auch über das Fehlen gemlger
Msmittel . Man vergegenwärtige sich aber nur ein-

welche Opfer unter Umständen im Kriege auf
Gebiet der Nahrungsmitteloersorgung in früheren

r, " gebracht worden sind . Während der Pariser Be-
-E'Ung im Deutsch-Französischen Kriege hörte die Vertei-
"S von Rind -, Hammel - und Schweinefleisch in der
höfischen Residenz schon Ende November 1870 auf.
s diesem Zeitpunkt an war das Pferd die vorherrschende
Mng derjenigen Beoölkerungsteile , die auf Fleisch

verzichten wünschten . Daneben wurde auch Esel-
gegessen, dem man besondere Zartheit nachrühmte

d,.,das gleich dem des Maultiers jeder Art von Be-
Xü>ng zugänglich war . Auch die Katze, die Zierde
" der Trost der Dachstube und der glückliche Liebling
I ^ ganten Salons , mußte daran glauben und wurde
S.&et gesuchtesten und darum seltensten „Belagerungs-

rl e"- Für alle diese Delikatessen wurden in Paris
‘"dere Kochbücher verkauft . In einem von ihnen heißt

Zwecke des Roten Kreuzes streng verboten ist und jede
Übertretung streng bestraft wird . Es ist geradezu als
eine Belästigung der Reisenden anzusehen , wenn Frauen
und Mädchen mit Woblfahrtspostkarten und anderen
Gegenständen durch die Züge gehen und den Reisenden
ihre Waren anbieten.

MMtts.
* Waldhauseu,  23 . Novbr . Bei der am Sams¬

tag in hiesiger Gemarkung veranstalteten Treibjagd
würden 23 Hasen und mehrere Rehe erlegt.

'Limburg,  20 . Novbr . (Strafkammer .) Der
am 29 . Mai 1901 zu Kraftsolms  geborene Wilhelm
H . hatte seinem Vater , drr Bergmann ist , eine Dynamit¬
patrone entwendet und in einem Bache zur Explosion
gebracht . Den Wilhelm Diehl — 14 Jahre alt — hatte
er mitgenommen . Einige Tage später ging er mit Diehl
in den Wald und hatte 9 Zünder und ein Stück Zünd¬
schnur bei sich. Zwei Zünder und ein Stück Zündschnur
gab der Angeklagte dem Diehl . Als dieser die Schnur
anzünden wollte , kam er mit dem Feuer auch an die
Zünder . Dieselben explodierten in seiner Hand und
verletzten ihn an beiden Augen und an der Hand . Diehl
hat ein Auge ganz und an dem anderen säst die ganze
Sehkraft und an der Hand zwei Finger verloren . Das
Berufungsgericht verurteilte den Angeklagten wegen Ver¬
gehens gegen das Sprengstoffgesetz in Tateinheit mir
fahrlässiger Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe von
3 Tagen.

' Gießen,  23 . Nov . Ter Direktor der Provinzial»
Siechenanstalt , Kreisassistenzarzt Dr . Schenk , ist von der
Zivilverwaltung als beamteter Arzt für die Stadt
Warschau berufen und hat das Amt während der Dauer
des Krieges angenommen.

' Wiesbaden,  22 . Novbr . Lehrkurse für kriegs-
beschädigie Landwirte wird die Landwirtschaftskammer
einrichten ; sie hat sich an die Militärbehörden mit dem
Ersuchen gewandt , den Teilnehmern den regelmäßigen
Besuch der Kurse zur Pflicht zu machen.

'Frankfurt,  22 . Nov . Die Brauereiverbände
von Frankfurt , Mainz , Wiesbaden , Worms , Koblenz,
Limburg und einzelne Brauereien in Aschaffenburg,
Hanau usw . lassen von heute ab eine Preiserhöhung
von 5 Mk . auf das Hektoliter Faßbier eintreten . In¬
folgedessen kostet im Kleinverkauf das 5/ä0  Literglas
14 Pfg ., das 7/?o Literglas 18 Pfg . Für das Flaschen¬
bier ist ein Aufschlag von 3 Pfg . bis 0,5 Liter Inhalt
beschlossen worden.

' M a n n h e i m , 22 . Novbr . Der Stadtrat beschloß,
für Weihnachtspakete cm bedürftige Mannschaften im Felde
und in der Gefangenschaft dem Roten Kreuz 40 000 Mk.
zur Verfügung zu stellen . Weitere 10 000 Mark wurden
für Wechnachtsgaben an die unter den Fahnen stehenden
Arbeiter , Beamten und Lehrer der Stadt , 2500 an der
Zahl , bewilligt.

'München,  23 . Novbr . (T . U.) Ein schweres
Fliegerunglück , dessen Ursachen noch nicht näher bekannt
sind , hat sich gestern nachmittag in der weiteren Um¬
gebung Münchens zugetragen . In Miesbach ist ein
Doppeldecker gestern nachmittag aus einer Höhe von 20
Metern abgestürzt . Der Flugzeugbeobachter . Leutnant
von Seckendorf , blieb tot unter dem Apparat liegen , der
Flugzeugführer , Leutnat von Crailsheim , wurde mit einer
schweren Gehirnerschütterung in das Miesbacher Kranken¬
haus transportiert . Die Flieger waren von Schloß
Wallenburg ausgestiegen , um zusammen mit z ei anderen -
Flugzeugen die Heimfahrt anzntreten . Die Ursache ’be§
Absturzes können sich die beiden begleitenden Flugzeug¬
führer nicht erklären.

' Berlin,  20 . Novbr . Aus Kristiania wird dem
„Lokalanzeiger gemeldet : Im heutigen Staatsrat wurde
das Ausfuhrverbot für gesalzene Fettheringe wieder auf¬
gehoben . An seine Stelle tritt für die Exporteure eine
Ausfuhrabgabe von einer Krone 50 Öre für gesalzene
Grvßherinpe und einer Zollabgabe von einer Krone für
gesalzene Frühlingther nge pro Tonne von 100 Kilo.

es unter dem Titel „Katze" : „Das Fleffch der Katze ist
weiß , fein und zart , nur muß es. bevor es auf die Tafel
kommt . 48 Stunden lang gepöckelt werden . Man kann
es wie den Hasen als Ragout oder Pfefferfleisch oder als
Braten zubereiten ." Vom Pferdefleisch heißt es : „Es sieht
aus und schmeckt völlig wie Rindfleisch ; gut gekocht, ist es
von dem letzteren nicht nur kaum zu unterscheiden , sondern
ihm sogar vorzuziehen . Rur müsse es am besten 36
Stunden lang in Essig, Oel, Salz und Pfeffer gelegt
tnprhpn "

Ein historisches Dominospiel . In den Tuilerien sah
man noch bis zum Jahre 1870 ein Dominospiel als letztes
Geschenk der Pariser an König Ludwig XVI ., und dieses
Geschenk legte wie kein anderes Zeugnis ab von der
bitteren Ironie , mit der die Franzosen über Ludwigs Re¬
gierung dachten . Das Spiel war nämlich aus Steinen
der Bastille zusammengesetzt . Ueber die Ueberreichung
dieses mehr als eigenartigen Geschenkes sind folgende
Einzelheiten bekannt : Am 1. Januar 1791 zeigte sich
Ludwig XVI . nebst Gemahlin und Familie , wie üblich,
während des zu Ehren des Neujahrstages vom Musik¬
korps der Pariser Nationalgarde gebrachten Morgen¬
ständchens im Pavillon de l'Horloge dem Volke . Eine
große Menschenmenge füllte den Hof und äußerte ihre
mehr oder weniger feindselige Gesinnung durch tumultua-
risches Geschrei . Dennoch gab der König Befehl , die De¬
putationen , die ihre Huldigungen darzubringen beab¬
sichtigten , vorzulassen . Darunter befand sich auch eine solche
der „Sieger der Bastille " , Grenadiere der Nationalgarde,
ungefähr vierzig an der Zahl , die mit dem Immortellen-
kranz am Hute unter Vorantritt der Musik an den Ma¬
iestüten vorbeidefilierten . Einer aber hielt vor dem damals
sechsjährigen Dauphin an « td reichte ihm wortlos ein
Kästchen , das der Knabe seiner Mutter übergab . Marie -An¬
toinette las bebenden Herzens die auf dem Deckel angebrachte
Widmung : „Die Steine der Baftillenmauer , die einst so
viel unschuldige Opfer der Willkür umschlossen, dienten
dazu , für Sie , Monseigneur , ein Spielzeug herzustellen,
das Sie an die Liebe des Volkes und an seine Macht er¬
innern soll." In der Tat zeigte sich beim Oeffnen des

Gesalzene Fettheringe können ohne weiteres gegen Abgabe
von 4 Kronen pro Tonne ausgeführt werden.

Berlin,  23 . Novbr . Die „B . Z . am Mittag"
meldet aus Charlottenburg : Der Bankbeamte Karl
Runge stürzte sich in der vorigen Nacht mit seiner Frau
an der Sacrower -Fähre in die Havel . Die Lebensmüden
hatten sich zusammengebunden , um gemeinsam zu sterben.
Der Frau gelang es , sich aus der Umschlingung zu lösen
und das Ufer .schwimmend zu erreichen . Die Leiche des
Mannes ist noch nicht geborgen.

5 t « r m I i 1 4.
Zum Kampf bin ich geboren,
Zum Sieg bin ich erkoren.

Hurra!
Zur Schlacht bin ich gerüstet.
Zu streiten auch gelüstet.

Aus . drauf!

Hörst du das Horn erschallen?
Mein Blut gerät ins Wallen.

Nun drauf!
Durchs Krachen der Geschütze,
Durch Tod und Kugelblitze,

Nur drauf!

Wir wollen Blutschuld rächen!
Mag ' s biegen oder brechen,

Drauf ! Drauf!
Bis daß nach Kampfeswonne
Strahlt golvne SiegeSsonne!

■sv/ " ’ Hurra!
Im Schützengraben , den 13 . November 1915.

_ Kriegsfr . Jäger G. Linde « .

Mke Mtlitti
Wien,  24 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 23 . Nobr . 1915 , mittags:
Hkusftjlöer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die großen Kämpfe an dem Görzer Brückenkopf und
am Rande der Hochfläche von Doberdo dauern fort.
Mehrere Angriffe starker feindlicher Kräfte auf die Pod-
gora wurden blutig abgeschlagen . Auch bei Pevma und
OSlavija hielten sich unsere Truppen gegen alle Stürme.
Hier fand der Kampf auch nachrs kein Ende . Die Be¬
schießung der Stadt Görz in der Zeit vom 18 bis 21.
November hat wieder erhebliche Verluste an Menschen¬
leben und bedeutende Schäden verursacht : 20 Zivilper¬
sonen wurden getötet , 30 verwundet , 46 Gebäude voll¬
kommen zerstört , 250 stark , 600 leichr beschädigt . Gestern
warfen die Italiener abermals einige hundert Bomben
in die Stadt . Auf der Hochfläche von Doberdo gelang
es dem Feind , unsere Front südwestlich des Monte San
Michele vorübergehend bis an den Westrand von San
Martina zurückzudrängen . Ein Nachtangriff ungarischer
und kärntnerischer Truppen brachte die ursprüngliche
Stellung wieder vollständrg in unseren Besitz . Mehrere
Stürme der Italiener östlich Selz stießen auf das Steierische
Jnsanterie -Regt . Graf Beck Nr . 47 , das seine Stellungen
zweimal durch Feuer , ein drittes Mal im Handgemenge
fest behauptete . Nördlich des Görzer Brückenkopfes
wiederholten sich die üblichen Vorstöße des Feindes mit
dem gewohnten Mißerfolge.

Zwei unserer Flieger warfen auf Arsiero Bomben ab.
In letzter Zeit suchen die — allgemein zugänglichen

— Presseberichte der italienischen obersten Heeresleitung
auffallend soiel über Erfolge zu sagen . Demgegenüber
sei heute ein halbes Jahr nach der Kriegserklärung unseres
einstigen Bundesgenossen mir aller Deutlichkeit festgestellt,
daß wir die zu Beginn des Krieges gewählte Vertei-
digungsfront allenthalben , am Jsonzo nun schon in der
vierten Schlacht , siegreich behaupten . Seit Beginn der
Kämpfe im Südwesten vermochte der Feind sich mcht
einmal jenen Zielen zu nähern , die er im ersten Anlauf

Kästchens , vaß ver Inhalt Dominosteine waren , aus vem
Granit und Marmor der Bastillensteine verfertigt . Die
Königin übergab das Geschenk einer ihrer Frauen mit
dem Befehle , es aufzubewahren , „da es eines Tages ein
bemerkenswertes Zeugnis für die Geschichte der Revo¬
lutionszeit sein werde ". Das Dominospiel sah unversehrt
viele Stürme in den Tuilerien über sich hinbrausen . Es
war in den Händen der höchsten Persönlichkeiten , die
unter dem Konsulate , dem Kaiserreiche und während der
Restauration in dem alten Regentenschloffe empfangen
wurden . Sehr oft benutzte es auch Napoleon I., um mit
feinem Flügeladjutanten eine Partie zu spielen . Auch.
seine Nachfolger in den Tuilerien schätzten die seltsame
Reliquie , die leider durch den Brand des Schlosses im
Jahre 1871 nebst all den vielen anderen historischen Merk¬
würdigkeiten vernichtet worden ist.

Gesundheitspflege.
Gegen Maqenleiden und Kopfweh sind zerstoßene

oder zerdrückte Wachholderbeeren , früh morgens mit einem
Glas Wasser genossen , ein einfaches , magenstärkende»
Mittel . Durch den Genuß werden die durch Verstimmung
des Magens heroorgerufenen Kopfschmerzen behoben.
Die Wachholderbeeren wurden in früheren Jahren sehr
viel bei Blähsucht , Sodbrennen , Magenschwäche , Hautaus-

- schlügen usw. verwandt und bewährten sich gut.
Gegen Schluchzen (Schlucken ) hilft eine Messerspitze

voll Kochsalz. Das Kochsalz lege man auf die Mitte der
Zunge und lasse es zergehen . Das Schuchzen wird sofort
aushüren . 109

Zkutsllie RtsWickk
in Schachteln und Mappen in reicher Auswahl vorrätig.

Hugo Zipper’s Buclrtiandhmg G,. m. b, H.



zu erreichen hoffte; wohl aber hat ihm der Krieg an
Toten und Verwundeten bereits eme halbe Million
Männer gekostet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. und r.

Truppen greifen die inontenegrinifchen Stellungen auf
dem Kozora-Sattel und nordöstlich davon an . Eme
österreichisch-ungarische Kolonne ist in Prijepolje emge-
rückt Die Kämpfe im Amfelfeld nehmen einen günstigen
Fortgang . Unfere im Jbar -Tal vordringenden Streit¬
kräfte stehen 6 Km. nördlich von Pristma im Kampf.
Die Bulgaren dringen über die Zegovac Planma vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

W i en , 24. Novbr. (Zenf. Frkft.) In Südmazedonien
schreitet die Offensive der Bulgaren sehr günstig vorwärts.
Sie find bereits in der Nähe von Monastir vorgedrungen
und erstürmten bei Krioolac mehrere stark befestigte
Stützpunkte der französischen Stellungen.

Rom.  24 . Novbr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der
Meffaggero" meldet aus Palermo : Sintflutartige Re¬

gengüsse verursachten in ganz Sizilien schweren Schaden,
besonders in den Provinzen Trapani , Girgenti und Ca¬
tania . Wirbelstürme entwurzelten starke Bäume, stürzten
Mauern um und be chädigten die Häuser. In Lazara
und den umliegenden Feldern wurden bedeutende Ver¬
heerungen angerichtet. Girgenti steht unter Wasser. Die
Bevölkerung ist geflohen, mehrere Opfer an Menschenleben
sind zu beklagen. Die hochgehende See und das anhal¬
tend schlechte Wetter erschweren die Hilfsarbeiten. Die

Aqencia Siefani " berichtet: Der Wirbelsturm, der Si¬
zilien heimsuchte, hat auch in Burgio großen Schaden
angerichtet. Zwei bedeutende Weinlager und eine benach¬
barte Kaserne sind eingestürzt.

* Bern.  24 . Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Uber
den Wirbelsturm auf Sizilien wird gemeldet: In Licata
wurden Neugierige, die von einer Brücke aus den an¬
geschwollenen Fluß Solfo beobachteten, mit der Brücke
in den Fluß gerissen. Etwa 100 Personen sind ertrunken,
-̂ n Trapani ist eine Landsturmkaserneeingestürzt.

L o n d o n . 24 . Novbr . (Zens . Frkft .) Reuter meldet
aus New York: In Pcrry Sound (Ontario ) vernichtete
eine Explosion 5 Gebäude der Kanadischen Explvsiv-
Gesellfchaft. Die Tatsache, daß gleichzeitig anderweitig
Explosionen gehört wurden, läßt vermuten, daß das Un¬
glück nicht einem Zufall zuzuschreiben ist._

Norschuß-Utlkin Meiluliiilßkl.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den 28 . November d. Js .. nachmittags
3 Uhr. findet die zweite diesjährige ordentliche

Generalversammlung
unseres Vereins im Rathaussaale dahier statt.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Geschäftslage pro 1. Semester.
2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur).
3. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
4. Besprechung sonstiger Vereinsangelegenheiten.

Weilmünster.  den 19. November 1915.
Der Anföchtsrat

des Vorfchuß-Rereins Meilmünltkr, E. G. m. «. §.
Gustav Albishausen , Vorsitzender.

für

tfeläpoßpacfcungen
V2 Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt
Suchhand!u«s H. Zipper. G. « . b. H.

kihmAt« im gelbe!
SchG Weihllllchtsgllbe« für

msm Trappe«!

Metlerausftchte« für Donnerstag , den 25. November.
Meist wolkig und trübe doch nur strichweise leichte

Niederschläge. Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Verlustlisten
Nr. 382—385 liegen auf

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 18.
Heinrich Nickel aus Schupbach lkichto., Laurentius

Koch aus Obertiefenbachvermißt. Friedrich Medenbach
aus Dietenhausen vermißt, Christian Wirth aus Alten¬
kirchen verw., August Schmidt aus Dietenhausen leichtv.,
Heinrich Hirschhäuser aus Drommershausen vermißt,
Heinrich Gath aus Altenkirchen leichtv.. Heinrich Hardt
aus Aulenhausen vermißt. August B .cker aus Eschenau
vermißt. Wilhelm Kissel aus Wolfenhausen verm.. Albert
^ung aus ' Wolfenhausen vermißt. Karl Börner aus
Elkerhausen vermißt. Leopold Seligmann aus Blessen¬
bach vermißt, Wilhelm Bäcker aus Niedertiefenbach lv.,
Emil Dietz aus Audenschmiede vermißt. Friedrich Ax
aus Steeden lv.. Hch. Büttner aus Schadeck fchwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 144.
Karl Weber 3r aus Elkerhausen leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 149.
Musketier Willi Blum 2t aus Kirschhofen leichtv.

■Infanterie -Regiment Nr. 167.
Musketier August Lenz aus Laimbach leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 168.
Musketier Karl Albert Jost aus Wirbelau leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 353.
Gefreiter Wilhelm Belzer aus Mengerskirchen gefallen.

Kaiserliche Marine.
Oberzahlmeister Arnold Werner aus Weilburg tot . 23. 10.

so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Bitte. Fern von der Heimat,  in Feindesland,
im Schützengraben, im fremden ungastlichen Quartier
müssen unsere braven Truppen auch in diesem Jahre
wieder das Weihnachtsfest verbringen, unsere tapferen!
Krieger, die in stodeSverachtendem Opfermut ihr Lebens
für Kaiser und Reich, für Heim und Haus und für uns
alle einsetzen. Da ist es unser aller Wunsch und Pflicht!
ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß, eine frohe
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden zu lassen,
daß die deutsche Heimat  in Treue und Liebe ihrer
gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnachts¬
gaben , Weihnachtspakete ins Feld senden . So¬
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehörigen>
der Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht
werden ober auch der anderen wollen wir gedenken,
soweit unsere. Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit - ^
bürget in Stadt und Land erbitten wir

Meihnachtsgaben aller Art

«Me LelmlmMiM der Mt
Weildm.

Um der ärmeren und unterstützungsbedürftigen Be¬
völkerung der Stadt Weilburg durch Fertigung von
Strickarbeit Gelegenheit zu einem Nebenverdienst zu ge-
bm , hat der Vaterländische Frauenverein in Weilburg
mit dem Krieasministerium bezw. dem Kriegsausschuß
für warme Unterkleidung in Berlin eine Vereinbarung
wegen Lieferung von Socken getroffen. Der Vater¬
ländische Frauenverein ist hiernach in der Lage, den.
dieser Unterstützung bedürftigen Frauen und Mädchen
die zum Stricken der Socken erforderliche Wolle zu lie¬
fern und für das Stricken von ein Paar Socken einen
Stücklohn von 75 Pfg . zu zahlen.

In erster Linie werden nur Unterstützuugsbedürftlge
und Arbeitslose mit Arbeit bedacht werden.

Die Socken sind nach Normalmaßen anzufertigen-,
die Größenaugaben werden mitgeteilt. Voraussetzung ist,
daß gute Strickarbeit geleistet wird.

Es wird in etwa 14 Tagen mit der Abgabe von
Wolle begonnen werden.

Die zu der Strickarbeit bereiten und geeigneten be¬
dürftigen  Frauen und Mädchen der Stadt Weilburg
wollen sicb bis zum 25 . d . Mts ., mittags , in dem
Geschäftszimmer4 des Bürgermeisteramts melden. —
Spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

Weilburg,  den 20. November 1915.
Der Magistrat.

Todes-Anzeige.
Wir machen hierdurch schmerz erfüllt allen

Verwandten, Freunden und Bekannten dietrauJ
rige Mitteilung, dass heute nacht 2l/s Uhi unsere
liebe gute unvergessliche Mutter, Schwieger¬
mutter und Grossmutter

Frau Elisabethe Hoin
geb . Würz

nach langem schwerem Leiden im Alter von 77
Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fried . Hoin.

Odersbach , Höchst, den 23. November 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 25. November,
nachmittags 3 Uhr statt.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange unseres

z».
be

lieben Entschlafenen
Kais

Fritz Rinker
sagen wir allen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Weilburg, den 23 November l 915.

Ijun.

den

Auf diesem Wege sagen wir allen Freunden
und Bekannten unseren innigsten Dank für die
Teilnahme beim Tode unseres lieben Schwieger¬
vaters und Grossvaters

des Herrn Gastwirts

Casimier Paul

auch Geld , um solche zu kaufen; wir möchten Mög¬
lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug,
Hemden, Hosen. Unterjacken, Socken, Fußlappen , Leib¬
binden, Kniewärmer, ferner Kopfschützcr. Handschuhe,
Hosenträger Taschentücher. Handtücher, Bleistifte, Brief¬
papier. Eßbestecke. Filzschuhe, Kämme, Kartenspiele,
Kleiderbürsten, Lesestoff, Musikinstrumente, Notizbücher,
Scheren, Schokolade, Weihnachtsgebäckund dauerhafte
Nahrungs- und Genußmittel aller Art, Wein in Flaschen,
Schwämme, Seife, Stiefelbürsten. Tabak mit Pfeife und
Beutel, Taschenmesser, Taschenlaternen(elektrische) Taschen
mit Nähzeug, Zahnbürsten. Zigarren , Zigarette, Zucker rc.

Wir bitten diese Gabe « uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnachts¬
paket . In jedes Paket, das mit der Aufschrift „Weih-
nachtspakel" zu versehen ist. lege der Absender einen
freundlichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen. Pakete
sür bestimmte Eiazelempsänger können wir je
doch nicht annchMe « . Bevorzugt von der Militär
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange einer
Zigarrenkiste.

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsgabe on die K r e i s s p a r ka s s e zu sen¬
den. Gabe « anderer Art und Weihnachtspakete
werden von den Damen und Herrn unserer Weihnachts-
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen.

Die.Weihnachtskommisston besteht aus den Herren
Erlenvach, Dreyfus und Weifenverg und den Damen
Grünschlag, von Kove, Karthaus , Krumhaar , Ler,
von Warschau und Matter.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen; die Samm¬
lung für fertige Weihnachtspaketemüssen wir mit dem
25 . November schließe « .

Wir bitten durum herzlich:

sowie für die treue Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte . Besonderen Dank Herrn Plärrer Radecke |
lür die trostreichen Worte an seinem Kranken¬
bett und Grab, Dank dem Herrn Lehrer lür denj
erhebenden Gesang.

Ire&

Die trauernde Familie Müller.
Selters, . den  23 . November 1915.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
zum 1. Januar sucht

Zdrau Otto Drehfus.

MiihlcutMlöhutt
gesucht._ Chr Moser

Ein kräftiges
Ticilstmädcheil

wird zu Weihnachten gesucht.
Vonwem,sagt d.Exp, u. 1124.

Frisch nn-ckch
Hohentofflche HafeD Vo

in V2 Pfd . Paketen -
Hafermehl in v,Pst.Pal,

Gerstenffocken, (M)
Reis, — ‘

(&u
Sb»fä
T-

GM die Gaden möglichß bald
Weilburg,  den 9. November 1915.

Der Uaterländrjche Franen-Rkreiv.
Der Iweigverein vom Roten Kren;.

2 W»e « MW»
jede von 6 Zimmer mit allem
Zubehör per 1. Januar oder
später zu vermieten.
Frau E . Thempel Wtw

Mondamin nnd$»!?%©
la SchmeiuefchM!.!
- ff. Salat-l i

P . Schwi «*?1 £

DmOücher
Arbeitsbücher

für Minderjährige
stets vorrätig.

Hugo Zipper, 8 m. b. §.
Auch- und Mapierhandlung

Feilt*

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von ' /z2- 8 Uhr
nachmittags.

aller Art als : Schai<
und Kalbfelle.

Kaninchen-, F"^ '
Marderfeh''

kaufe zu ^ ö d)ft e" g.
M . Löwenbe ™;!

M ur ktftraße


	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

